Eine Beilage des „Gios Górnego Siaska‘, weiche zur Aufdeckung u. Beilegung jeglicher Mißstände dient 


Hoffentlich dauert das auch nicht so lange, Herr Außenminister Zaleshi!? 


schuldigen exemplarisch (surowo) bestraft werden. Herr ! dem Völkerbund mitteilen können? — Herr Aussen- 


In der letzten Sitzung des Völkerbundsrats hat 
sich unser lieber Aussenminister August Zaleski ge- 
genüber der ganzen Welt, d. h. den Staaten, die im 
Völkerbund vertreten sind, verpflichtet, bis zum Mai 
1931 dem Völkerbund das Ergebnis der gegen die an 
den Ausschreitungen gegenüber der Minderheit be- 
gangenen Terrorakten vorzulegen. 


Herr Aussenminister August Zaleski hat zugege- 
ben, dass zwei Artikel der Genfer Konvention ver- 
letzt worden sind. Er hat auch weiter zugegeben, 
dass Verletzungen des Rechts vor den Wahlen da- 
gewesen sind. 

Und nun rufen wir dem ' Herrn Aussenminister 
Zaleski ins Gedächtnis, dass p. Józef Kowalski aus 
Imielin am 22. März 1930 um 10% Uhr nachts von drei 
Leuten ‘unglaublich misshandelt und massakriert 
worden ist. Józef Kowalski beruft sich auch darauf, 
er gehört ebenfalls der Minderheit an, Auch seinen 
Fall hat der Volksbund in ' seiner Beschwerde an den 
Völkerbund angeführt. Der Chef der Präsidialabtei- 
lung bei der Wojewadschaft Schlesien. Dr. Saloni, hat 
in seinem Dementi erklärt, dass des p. Kowalski An- 
gelegenheit der Staatsanwaltschaft übergeben worden 
sei, Wir schreiben heute den 23, Januar 191, also 
fast 10 Monate nach dem Vorfall, und die Staatsan- 
waltschaft zu Katowice hat den Geschädigten nicht 
einmal eine Antwort zuteilen lassen. 


Wir stellen noch aber weiter ferner fest: Unser 
Redakteur Jan Kustos wurde am 21, Februar 1925 
in Murcki halb totgeschla- 
das Bett hat hüten 


von Banditen 
gen, wonach er über 3 Monate 
müssen, Die Angelegenheit wollte zunächst der 
Staatsanwalt nicht öffentlich vertreten. Doch auf 
unsere Beschwerde hin bei der ÜOberstaatsanwalt- 
schaft hat er sie in Angriff nehmen müssen. Aber siehe 
da: Die Verhandlungen wurden bisher in dieser Sache 
beim Sad Powiatowy (Grodzki) zu Mikołów unter 
dem Akten-Zeichen | D. 68/28 geführt. In der letzten 
Verhandtung, welche vergangenen Jahres vor dem 
Gericht in Mikolöw geführt worden ist, hat sich auf 
einmal der dortige Sad für unzuständig erklärt und 
die Angelegenheit dem Sad Okregowy nach der neuen 
Strafprozessordnung zu überweisen beschlossen. Wir 
haben am 26. Januar 1931 festgestellt, dass am 5. Juli 
1930 die Akten dem Sad Oliregowy zu Katowice 
überwiesen worden sind, Seit dieser Zeit haben wir 
weder von dem Sad zu Mikołów die Nachricht, dass 
die Akten sich jetzt in Katowice befinden, noch von 
dem Sad Okregowy in Katowice, dass die Akten hier 
da sind. Also hier liegt der Hund begraben. 


Unser Redakteur Jan Kustos bekennt sich zwar 
zu keiner deutschen Minderheit, aber er ist in erster 
Hinsicht Oberschlesier und vor allem polnischer 
Staatsbürger. Als solcher hat er das Recht nach der 
Verlissung eben so zu seinem Rechie zu gelangen, wie 
alle anderen, die uns verklagen, bezw. verklagt haben. 
Solche Massnahmen müssen gebrandtmarkt werden, 
denr wir sind auch nur gewöhnliche Sterbliche, haben 
aber als solche ebenfalls das Recht zu verlangen, 
dass die Schuldigen an dem Ueberfalle zur Verant- 
wortung gezogen werden. 


Herr Aussenminister Zaleski hat in Genf den 
dortigen Völkerbundsvertretern zugesichert, dass die 
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Aussenminister, werden Sie bis zum Mai 1931 damit 
fertig, dass Sie die in der Beschwerde des Volksbun- 
des enthaltenen Uebergriffe als erledigt und bestraft 


minister, wir verlangen nichts Unmenschliches, aber 
erinnern Sie an eins und d. h.: „Ein Mann, ein Wort.“ 


Oie in der Postsparkasse (P.R.O.) in Rutowice „schnell“ senrheitet wird 


In Katowice, wie auch in ganz Polen existiert ein 
Institut, das sich so schön „Pocztowa Kasa Oszeze- 
dności“ nennt, Auf Deutsch heisst das Postspar- 
kasse, Man weiss bloss nicht recht, ob das Sparen 
von dem Gelde oder von der Zeit abhängt, wenn man 
dort das Geld abholen will, Und mit Fug und Recht 
"sagte dort ein Pole: „Pfanie) Kfiedy) Oftrzymam)? 
Denn tatsächlich steht ja auf dem Okienko Nr. 6 ge- 
schrieben, dass nach 15 Minuten Wartezeit bei Ein- 
reichung des Postschecks, man sich beschweren kann 
beim Kierownik, was mit der Auszahlung eigentlich 


geschehen ist. Ausserdem steht auch darin, dass 
dort ein Beschwerdebuch liegt. Leider hängt aber 
dort in der P. K. O., keine Uhr, so dass man nicht 


weiss, wann die 15 Minuten vorüber sind. Und nach- 
dem dort soviel Diebstähle vorgekommen sind, wird 


bestimmt heute keiner seine eigene Uhr dort mitneh- 
men, obwohl dort ein Posterunkowy steht. 

Und es geschah am 23. d. Mts., wo wir dort einen 
Scheck auszulösen hatten. Pünktlich um 12 Uhr 
haben wir den Scheck abgegeben. Und um %1 Uhr 
wurden wir „schon“ aufgerufen, -um das Geid zu er- 
halten. Merkwürdigerweise ist es, dass dort kein Ober- 
schlesier beim Schalter beschäftigt ist. Lauter „Swoi“. 
Und das Schönste dabei ist, dass dort an den Fen- 
stern, wo die Spareinlagen einkommen sollen, kein 
einziger Sparer sein Geld einzhalt, wie wir es eine 
halbe Stunde lang beobachten konnten, 

Man sieht also, dass aus Grossnimmsdort lauter 
„Swoi“ sind, und diejenigen aus Grossgebersdori 
nicht mehr so dumm sind, um die P, K, O. zu unter- 
stützen, 


Eins von dem Townrzysion Unezpieczen „Snop“ 


In Katowice existiert eine Filiale der Warschauer 
Feuer- und Hagelversicherung „Snop“, Gewöhnlich 
lassen sich dort die Landwirte versichern, zumal sie 
der Gefahr entgegen laufen, dass ihr Hab und Gut 
durch Brand oder durch Hagel zunichte wird, Dort 
ist als Leiter der Filiale ein gewisser Direktor Kozlik, 
der scheinbar seine Pflicht nicht sehr streng nimmt, 
zumal dort eine üppige Dame ais Pani Dyrektorowa 
sitzt, Die Prämien müssen selkstverständlich pünkt- 
lich eingezahlt werden, aber die Entschädigungen da- 
für, wenn: ein Schaden entsteht, auf die kannst du 
warten. Unsere Leute haben sich schon mehrmals 
darüber beschwert, dass dort nicht sehr pünftlich im 
Falle eines Schadens die zustehende Entschädigung 
gezahlt wird, 


Nun haben wir ein neues Beispiel aus einem 
Dorfe, das in der Nähe von Katowice liegt, Der B+- 
treffende liess sich als Landwirt in bezug auf Feuers- 
brunst versichern. Die Höhe der Versicherung be- 
trug 10000 Złoty, Er wurde auch eingeschätzt aui 
den Schaden, auf ungefähr 9070 Zloty. Aber auf die 
Entschädigung, d. h. auf die volle Auszahlung dieser 
Entschädigung wartet er noch immer, Mit Ach und 
Krach bekommt er jedesmal über 1000 Zloty monat- 
lich und muss noch darum bitten, h. h. nach Warsza- 
wa darum schreiben. Läutet er die „Pani Laskawa” 
an, so erklärt sie ihm, er müsse nach Katowice kom- 


men, um verzusprechen, ob er überhaupt ‘eine Rate 
bekommen könne, Wolle er dies nicht, so soll er nach 
Warszawa schreiben, Aber die Kosten der Hin- und 
Zurückfahrt, wie auch die Spesen, bezahlt ihm das To- 
warzystwo „Snop“ nicht, 

Man sieht also, wie vorsichtig man mit solchen 
Versicherungsgeselischaiten sein muss, Der „Snop“ 
ist nicht weit von der „Vesta", die noch schlimmere 
Sachen betreibt, indem sie beim Abbrennen, zunächst 
die Sache der Staatsanwaltschaft abgibt, ob sich nicht 
der Betreffende das Haus oder die Scheune selbst an- 
gezündet hat. Die Untersuchung dauert natürlich zu- 
mindestens ein halbes Jahr, Erhält dann der Betref- 
ende die Nachricht, dass er der Unschuldige ist, so 
kann er noch warten, bis er dann endlich das Geld 
nach einem guten Jahr erhält. 

Also Vorsicht bei solchen Versicherungen wie 
„Snop“, Wenn das Towarzystwo „Snop" sich damit 
entschuldigt, dass seine Mitglieder so oft das Unglück 
gehabt haben, ausgebrannt zu werden, oder dass es 
so viel Mitglieder gegeben hat, so muss sich das To- 
warzysiwo „Snop" reassskurieren lassen, wenn es 
dann nicht auf einmal die Summe auszahlen kann, 

Das oberschiesische Volk ist nämlich nicht ge- 
willt, sich von solchen Versicherungssesellschaften an 
der Nase führen zu lassen. 


Am 28. Januar, vermittaas 9 Uhr gehts wieder los! 


„Was aufgeschoben ist, gilt nicht als aufgehoben,” 
sagt ein altes Sprichwort. Am 23, Januar sollte der 
zweite Tag der Verhandlungen gegen die „Dolomity 
Slaskie" vor dem Sad Okregowy erfolgen bezw. 
stattfinden. Jedoch wurde die Angelegenheit auf den 
28, Jahuar, vormittags 9 Uhr, vertagt. Also am 28, 
gehts los. 


Ka czas okey 
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Ebenfalls wird am 28. Januar in der zweiten In- 
stanz in der Klage des Wojewoden Dr. Grazysski 
gegen Generaldirektor Dr. Pistorius verhandelt. Am 
21. Januar versuchte der Vorsitzende einen Ver- 
gleich zwischen den Parteien herbeizuführen. Merk- 
würdigerweise hat es der Herr Vorsitzende selbst ge- 
macht. Der Herr Staatsanwalt, der die Klage mit 
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vertritt, hatte damals noch keine Vollmacht dazu ge- 
habt. Und deshalb beantragte man die Vertagung. 
Wir sind ja Keine Juristen, weshalb wir darüber vor- 
läufig uns jeder Stimme enthalten, 

Es berührt ja schon merkwürdig, dass die Vorla- 
dung für die zweite Instanz bereits gelautet hat: „W 
sprawie skargi prywatno-karnej Dr. Grażyński contra 
Pistorius” (In der Privatklage Dr. Grażyński gegen 


Pistorius), also nicht- mehr w sprawie karno- 
publicznej. i 

Aber das scheint gewiss ein Versehen des Sekre- 
tariats gewesen zu sein, 

Auf den Ausgang der beiden Prozesse sind wir 
gespannt und werden diesbezüglich eingehend in der 
nächsten Nummer darüber berichten. 


Nun wie wäre es, wenn die Steuerzahler so machen würden wle der Furst von Pleb? 


Bekanntlich müssen unsere gewöhnlichen 
Steuerzahler zumindestens 1 bis 1% Jahr auf die Er- 
ledigung ihrer Berufung bei der Komisja Odwoław- 
cza warten, Wir z, B. haben auf die Erledigung unse- 
rer Berufung in bezug auf die Vermögenssteuer nur 
3 Jahre gewartet. Wir haben aber die Vermõgens- 
steuer zunächst bezahlen müssen. Nach 3 Jahren 
bekamen wir die Antwort, dass unsere Berufung be- 
rücksichtigt worden ist, aber das Geld haben wir bis 
jetzt noch nicht zurückgezahlt bekommen. Auf un- 
sere Eingabe inbezug auf die unglaubliche Erhöhung 


der Einkommensteuer für das Jahr 1929. haben wir. 


schon am 24. Januar die Nachricht bekommen, dass 
am 4, Februar 1931 bereits die Verhandlung in der 
Komisja Odwolawcza beim Wydzial Skarbowy in 
Katowice stattfinden wird, wozu man uns einlädt, 
d. h. wenn wir kommen wollen. Wir sind fest über- 
zeugt, dass es ein halbes Jahr wieder dauern wird, 
bevor wir den Entscheid über das Resultat- des Ter- 
mins, der am 4. Febr. angesetzt ist, erhalten werden. 


Nun wir gehören ja zu den gewöhnlichen Sterb- 
lichen. Und mit solchen Leuten scheint der Wydział 
Skarbowy machen zu können, was er will. Einer an- 
deren Ansicht sind die polnischen Finanzbehörden 
über solche Kapazitäten, wie es der Fürst. von Pless 
ist. Er behauptet und stellt fest in seiner Eingabe an 
den Völkerbund, deren Veröffentlichung hier nicht 
beschlagnahmt worden ist, dass die Finanzbehörden 
ihn 5 Jahre auf den Entscheid über seine Eingaben 
wegen der zu hoch veranlagten Steuern haben war- 
ten lassen. 


Nachdem der Fürst von Pless, wie er in seiner 
Eingabe feststellt, den Vorsitz beim deutschen Volks- 
bund übernommen hat, hat man ihn benachrichtigt, 
dass seine Beschwerdeberufungen überhaupt nicht 
berücksichtigt werden. so dass er 15 000 000 Zloty be- 


zahlen müsse. Wir bemerken hierzu, dass die Fi- 
nanzbehörden zu Zwangsmassregeln und zu Beschlag- 
nahme der Lohngelder vorgeschritten sind und sie bei 
der Pless. Verwaltung damals beschlagnahmt haben, 
die sie dann, wie auch’ die 'Freigabe der gesperrten 
Bankcontos haben freigeben müssen und zwar auf 
Grund der Intervention des Schiedsgerichts für Ober- 
schlesien in Beuthen, wohin sich der Prinz von Pless 
gewandt hat. 

Nun ist zwar. die Eingabe des Fürsten von Pless 
an den Völkerbund von .der-letzten Tagesordnung ab- 
gesetzt worden, zumal’ der Aussenminister Zaleski 
sich verpflichtet hat, in direkte Verhandlungen von 
seiten der polnischen Behörden mit dem Prinz -von 
Pless einzutreten. 

Nun erhebt sich aber -die Frage: Haben nicht 
alle anderen Bürger dasselbe Recht? — Sind wir 
nicht Bürger eines und desselben Staates? — Und 
betragen die Summen der allen andern Bürger, die 
eben so geschädigt worden sind, wie der Fürst von 
Pless, zumindestens nicht dieselbe Summe, wie des 
Prinzen von Pless? — Wir sind fest überzeugt, dass 
unsere Fragen bejahend zu beantworten sind. 

Und deshalb werden sich aller Wahrscheinlich- 
keit nach unsere Gönner und Freunde die Angelegen- 
heit überlegen und zu dem Entschluss kommen 
müssen, dass wenn die hiesigen Finanzbehörden zu- 
mindestens nicht in einem halben Jahre in der Beru- 
fungsinstanz die Beschwerden erledigen werden, alle 
anderen Bürger den gleichen Weg beschreiten wer- 
den, den der Prinz von Pless beschritten hat. 


Den Finanzbehörden raten wir, dass sie so han- 
deln, damit die Oberschlesier als steuerzahlende 
Bürger nicht diesen Entschluss werden ergreifen 
müssen, 


Achtung! Oberschlesische Intelligenz! 


Nach den Bestimmungen des Organ. Statuts sol- 
len bei der Besetzung von Beamtenstellen die Ober- 
schlesier den Vorzug erhalten. Diese Bestimmung 
wird im Allgemeinen wohl gut gemeint gewesen sein. 
Kann leider keine Anwendung finden, denn nach dem 
Urteil unserer Brüder aus Małopolska. „gibt es 
keine Oberschlesische Intelligenz“. — -Auf diese 
Weise ist es ihnen gelungen, sämtliche Abteilungen 
sowohl in der Administration als auch im Justiz und 
Finanzwesen mit ihren Leuten „Swoj' -zu besetzen. 
So mancher intelligente Oberschlesier der zu früheren 
deutschen Zeiten, seine Stellung wohl versehen und 
auch in der Uebergangszeit seinen Matopolnischen 
Amtskollegen Unterweisungen in der Amtsführung 
erteilt hat, ist heut arbeits- und mittellos. — Er kann 
seine Familie und. sich selbst nicht ernähren, ge- 
schweige, denn noch Steuern bezahlen, die von ihm 
zumeist zwangsweise eingezogen werden. 


Endlich bietet sich eine Gelegenheit, der herun- 


tergekommenen Oberschl. Intelligenz eine Position zu 
erlangen und zwar sollen vom Staate mehrere tau- 
send SteuerexeKutoren angestellt werden. 

Hier hat die Oberschl. Intelligenz die beste Ge- 
legenheit ihre Tüchtigkeit zu beweisen, indem sie sich 
in den Dienst der ausgleichenden Gerechtigkeit stellt 
und den bei uns in Oberschlesien reich gewordenen 
„Swoj” zeigt, wie man den Aufgaben des Urz, Skar- 
bowy gerecht werden muss auch wenn der letzte 
Groschen ausgeplündert werden müsste. 

Auf diese Weise werden eine ganze Anzahl Ober- 


schlesier einigermassen versorgt sein, vorausgesetzt, j 


dass ihnen die „Swoi“ nicht wieder Mangel an Intel- 
ligenz vorwerfen. 

Doch wozu haben wir den unseren Oberschlesi- 
schen Posels? Kann Korfanty für seine oberschl. 
Brüder nichts tun? Oder sind. die Erinnerungen an 
Brest-Litowsk noch so rückhaltig, dass auch er jeg- 
liche Hoffnung auf Besserung aufgegeben hat. 


Oünscht die Resierung etan, dass unsere kathol. Geistlichkeit heiraten soll? 


Bekanntlich waren sogar zu Wilhelms Zeiten, 
also im protestantischen Preussen und Deutschland, 
die katholischen Geistlichen frei von der Militärpflicht- 
Sie brauchten aber auch keine Kavaliersteuer zu 


zahlen. 


Im katholischen Polen ist es umgekehrt. Die 
katholischen Geistlichen brauchen zwar nicht zum 
Militär zu gehen, dafür müssen sie aber die sog. Kava- 
liersteuer zahlen, d. h., als ob sie nicht fähig wären, 
Griffe zu kloppen. 


Es erweckt den Anschein, als ob man es 
wünschte, dass unsere katholische Geistlichkeit hei- 
ratet, wenn man von ihr auch diese Art Steuer noch 


* verlangt. 


Was sagt denn dazu. die -Bischöfliche Kurie zu 


Katowice? 


A.T. hat kein Glück! 
Am 24, Januar 1931 ‚wurde vor dem Sad Grodzki 
in Katowice in einer Privatklage Arthur Trunkhardt 
gegen den Kaufmann Jan Noga . wegen Beleidigung 


verhandelt. Diesmal hat -wieder einmal, wie schon 
manchmal, Arthur, kein Glück gehabt. Kaufmann 
Noga wurde freigesprochen, zumal Noga einerseits 


die ihm vorgeworfene Aeusserung nicht getan, an- 
dererseits Noga durch ein Schriftstück den Wahr- 
heitsbeweis erbracht hat. A. T. wurde 
pflichtig mit seiner Klage abgewiesen, 


kosten- 


Also wieder ein Eispips first class! 


Jeszcze raz stanowisko Magistr, Mysiowickledo 
w sprowie usmierzenin nedzy mieszkanowej 


Gdy ale Szeklowizne nabyła Budowlana Kasa 
Oszezednosei í Pożyczek w Mysłowicach, wtedy roz- 
poczęły się intrygi z strony Magistratu Mysłowickie- 
go. Najpierw miał on już mieć gotowy plan budowla- 
no-parcelacyjny tego terenu, a potem gdy go zażał 
dała wyżej wspomniana Kasa, oświadczono jej, Ze 
planu takiego Magistrat nie posiada, A więc drugi 
szwindel. Zaś trzeci szwindel przyszedł zaraz. Naj- 
pierw był ten teren (Szeklowizny) dobry pod budowę 
domków. Gdy ale nabywcą stała się wspomniana 
kasa, wtedy zaczęto „kręcić", że teren ten sie nie 
nadaje na te cele, bo jest podebrany itp., że domki 
moglyby runąć itd, Jednak i to okazało sie bluffem, 
bo i Wyższy Urząd Gömiczy i Katowicka Spółka 
Akcyjna temu zaprzeczyła, Takim to bluffem ope- 
rowal Magistrat Mysłowicki. 


„zhawienle” dia My tawic w osobie pierwszeg0 
„SWwojego" Przew. Rady Mielskiej na Górn. Sl. 
p. Piotrowskiego 


Przyszło ostatnio, gdy naiwni Görmoslazacy 15 
glosami contra 14 wybrali sobie z Małopolski pocho- 
dzącego p. Piotrowskiego jako Przewodniczącego Ra- 
dy Miejskiej. Dr. Obremba widocznie nie dopisał za- 
ufaniem, że'go 'nie wybrali powtórnie. A zresztą 
niech lekarz leczy ludzi a da spokój polityce. 

Ale przecież w Mysłowicach powinien się był 
znaleźć jedyn przynajmniej Górnoślązak, który wi- 
nień był zostać wybrany na Prezesa Rady Miejskiej. 

Widać, widać, że. Małopolska zaczyna zdobywać 
już i komuny na Górnym Śląsku. 

Wstyd i hańba dla Górnoślązaków! 


Brześć 
„Bić: i kopać“, 
„Gdybym nie walczył, ze sobą, tobym nic innego 
nie czynił, jak pił i kopał panów postów bezustanku". 
Józef Piłsudski: Wywiad o przyczynach 
ustąpienia ze stanowiska premjera „Gtos 
Prawdy” Nr, 180 — 1928 roku. 


„Wieszać!“ 
„ Ja spokojnie ich powiesze i-zastosuje prawa im 
należne“, 
Józef Piłsudski o poslach. — Mowa 
przed Trybunałem Stanu. „Głos Prawdy“ 
Nr. 174 — 1929 r, 


„O zastrzelenie kilku Panów“, 
„Osobiście widziałem ludzi, którzy mnie prosili 
o pozwolenie jako swego wodza, zastrzelenia kilku 
panów, pomiędzy innym i p. Trąmpezyńskiego", 
Józef Pilsudski, Wywiad z 19-$o marca 
1930 r. „Kurjer Poranny” Nr, 78. 


„Dokładać“, 

„Zdaniem mojem w każdym urzędzie pana posła 
należy usuwać za drzwi, jeżeli zaś przy tem coś im 
doloza, to także nie szkodzi." 

Józef Piłsudski. Wywiad z 27-go sier- 
pnia, 1930, Slowo" Nr, 195, 


TRETEN EN ER BE TEE EEE ET TE RETTEN E A 
BILANS 


za czas od 1-go sierpnia do 31-g0 grudnia 1990 


AKTYWA PASYWA 
r N a EN ans A TT 27 400 | — 
—  j-j 2. „Wierzyeieli hipoteczni® ........... 37 603 | 80 
| = [W816 DEyo2 yiyara E A A a N 359 822 | 50 
= —| 4. Fundusz rezerwowWy.cceneeeenenan 5060 | — 
— (lm STRezerwaspecjalnad.ı 2.1.2... 0. 30 | — 
ee OT a E a a r ea a „| 16306 , 52 
79608 |80| 7. Nieruchomości ... s.es a — — 
10 a go BIRUCHO MOSCHEE a a a = 
2 9. Papiery Wartościowe ....cceenunee. = p= 

15 632| 20. 10. Gotówka.. Mmaa osaera henas i cS 
Ie L EZYS kE BrO A E MT a 46 938 | 10 
4 400 | — 12. -Pożyczki krótkoterminowe ......... il 
382 763 138113. Pożyczki diugoterminowe-budowlanel — = 
493 165 | 92 | | 498 165 | 92 


Mysłowice, dnia 31-go grudnia 1930 


Budowlana Rasa Oszczedności I PoZyczek 


Spóldzieinia z ogran. odpow. w Mysłowicach. 
C) W. Fr. Świety, Dyrektor (-) St. Nowak, Kontroler 
(-) G. de Phull. Kasjer 
ET re] 
Drukiem i nakladem: Jan Kustos w Katowicach 
w Drukarni ‚VITA"”. Katowice. — Redaktor 
odpowiedzialny: Jan Kustos, Katowice. 


